
132.

(lemullex

()rnamcnt.

268

Wir haben bisher nur das Ornament des Bildhauers in den Kreis unterer

Betrachtung gezogen; wir können am gemalten nicht völlig vorübergehen. Davon

itt natürlich fehr viel weniger erhalten als vom bildnerifchen. Das gemalte Oma.

ment der Frühgotik bietet aber befondere Fingerzeige für das Schaffen, die man

nicht überfehen darf, will man felbft Neues leifien. Die frühe Gotik nimmt auch

beim gemalten Ornament ihre Zuflucht zur Natur; aber fie fucht nicht das Blatt

und die Blüte wie fie find, mit Licht und Schatten körperlich darzufiellen; fie

zeichnet die Naturformen in der Hauptfache nur in Umrit'fen, die fie farbig aus-

füllt, wie wir es bei den Geltalten der Wandbilder gefehen haben. In eben der—

felben Weite behandelt fie die Zierarchitekturen, mit der fie die Flächen fchmückt.

Die reizende Darftellung Vz'al/el's aus der Abteikirche zu Fontfroide (Fig, 412137)

veranfchaulicht dies vortrefflich.

 

Von der Kirche St.-1Vazaz're zu CarcafTonne ‘”).

Die Gotik befchränkt fich jedoch nicht auf die Natur zur Herflellung ihrer

malerifchen Verzierungen; fie behält aus der überkommenen Kunft die Ranken-

führungen, die Flechtbänder und ähnliches bei. So find in der St. Elifabethkirche

zu Marburg ganze Fenfterbreiten durch ein fieigendes Flechtband eingenommen.

Befonders auch die Weberei mit ihren orientalifchen Stoff'mut'tern bleibt ein gern

ausgebeutetes Feld für die Wandmalerei.

Wie reich die Farbenabwechfelung war, deren fich-diefe ebenfo farbenkundige

wie farbenfreudige Zeit auch bei folchen Aufgaben bediente, möge die Betrachtung

von Fig. 413 1”’) lehren.

Am Gurt A aus St.-Ahzaire zu Carcaffonne il’t die Platte 6 mit; abwecht'elnd zinnoberroteu und

rotbraunen Vierecken bemalt, die durch fiarke fchwarze Striche eingefafst find. Die verbleibenden Dreiecke

find gelber Ocker. Die Hohlkehle : iii; braunrot; das gedrehte Band auf dem Rundftab d abwechfelnd

fchwarz, gelber Ocker und braunrot. Weiße Striche trennen diefe Farben. Die Hohlkehle d' in: braunrot;

die Vierpäfl'e der zweiten Platte e gelber Ocker und braunrot, eingefafst durch weiße Striche auf fchwarzem

Grund. Die Hohlkehle f itt braunrot, der Wulfi g befitzt zinnoberrote Viereeke, weifsumränd€rt auf

gelbem Ockergrunde. Platte 11 ähnelt derjenigen bei e, ebenfo die Platte i der Diagonalen B‚ Die Kehle k

ift braunrot; der Wullt ! entfpricht demjenigen bei d. Die Kehle „; hat fchiefergraue ViereCke auf

ockergelbem Grund mit weißem Strich darunter. Der Birnftab n hat zinnoberrote Päffe, weifsumriffen

auf fchwarzem Grund. Durch diet'e große Mannigfaltigkeit find die lebhafteften Farben zum fchönfien

Zufammenwirken gebracht.

13“) Nach cbendaf.‚ S. 100.


